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Praxis und Forschung stehen sich oft kritisch gegenüber. Zu Unrecht: Gezielte 
Kooperationen beeinflussen die Unterrichtsentwicklung und damit den Lernerfolg
der Schülerinnen und Schüler nachweislich positiv.
«Die grösste und meist ungenutzte Ressource der Lehrkräfte sind die anderen Lehrkräfte.»
Davon sind die beiden Fachpersonen für Schulentwicklung, Leonhard Horster und Hans-
Günter Rolff36, überzeugt. Gegenwärtige Forderungen an die Gymnasien wie die bessere
Förderung der Studierfähigkeit oder die Angleichung der Maturitätsanforderungen verlan-
gen Entwicklungen auf allen Handlungsebenen: im Bildungssystem, in den einzelnen Schu-
len, im Klassenzimmer. Keine Massnahme kommt aber wirklich zum Tragen, wenn nicht im
Klassenzimmer, dem Kern des Geschehens, Veränderungen in den Handlungsroutinen
stattfinden. Die institutionalisierte Kooperation im Kollegium spielt dabei eine zentrale  
Rolle. Unterrichtsentwicklung braucht zwar adäquate Rahmenbedingungen – aber ohne
die stetige Weiterentwicklung des unterrichtsbezogenen Könnens und ohne das Engage-
ment der Lehrpersonen bleibt sie wirkungslos.37
Was zählt als handlungsleitendes Wissen? 
Lehrpersonen erachten Wissen aus Forschungsstudien oft als wenig handlungsrelevant.
Sie vertrauen lieber dem praktischen Wissen, weil es ihnen empirisch robust erscheint, weil
sie es nachvollziehen und in eigenes Handeln umsetzen können. Anders die Sichtweise 
der Forschung: Sie beurteilt das praktische Wissen als situativ, anekdotisch, zufällig, sub-
jektiv, nicht generalisierbar. Dabei könnten Forschende und Lehrpersonen viel voneinander
lernen, wenn sie als gleichwertige Partner gemeinsam an praxisnahen Fragen arbeiten wür-
den. Der kanadische Erziehungswissenschaftler Paul Hart plädiert dafür, dass die Konzep-
tion von Lernen als konstruktiver, interaktiver und sozial situierter Prozess auch für das be-
rufsbezogene Lernen der Lehrpersonen gelten sollte.38 Was Lehrpersonen in der Auseinan-
dersetzung mit Praxiserfahrung, Forschungswissen, eigenen systematischen Erprobungen
im Unterricht und gemeinsamer Reflexion erwerben, ist professionelles Wissen und Kön-
nen, wie es u.a. in den Standards zur Lehrerbildung formuliert ist.39 Wenn Lehrpersonen in
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ken sie ihr praktisches Wissen anhand theoretischer Überlegungen. Die Fähigkeit, routinier-
tes Unterrichtshandeln zu verändern, wird gestärkt. 
«Schulen, in denen Lehrkräfte gemeinsam nachdenken und handeln und sich gegensei-
tig unterstützen, sind viel eher erfolgreich», stellen Horster und Rolff40 fest. Sie gehen davon
aus, dass alle Lehrpersonen Interesse an Hilfe und Unterstützung haben, «um über ihr Tun
nachzudenken und ihre Praxis zu entwickeln». Externe Unterstützung ist nicht zwingend,
aber es zeigt sich, dass gemischte Praxis-Forschungsarrangements die Verbindlichkeit für
alle Beteiligten erhöhen. Indem in solchen Kooperationen handlungswirksames Wissen ge-
neriert wird, das den komplexen Anforderungen in der Unterrichtspraxis entspricht, können
wirkungsvolle Veränderungen erreicht werden. In Deutschland werden solche Wege be-
schritten, nachdem festgestellt wurde, dass die grossen Evaluationsstudien nicht ausrei-
chen, um Veränderungen im Unterricht zu bewirken. 
Beispiele von Praxis-Forschungskooperationen 
Zwei Beispiele aus dem BIQUA-Programm41 und zwei Beispiele aus der Schweiz zeigen, in
welche Richtung die Zusammenarbeit zwischen Praxis und Forschung gehen kann.
1. Fachdidaktisches Coaching – Veränderungen von Lehrerkognitionen 
und unterrichtlichen Handlungsmustern42
Das Projekt geht von der Annahme aus, dass Lehrpersonen über implizites Wissen verfü-
gen, was guter Unterricht ist, und entsprechende subjektive Theorien über angemessenes
didaktisches Handeln haben. Im fachdidaktischen Coaching sollen kognitive Hindernisse
und emotionale Barrieren, welche erfolgreichere Handlungsalternativen verhindern, bear-
beitet werden, sodass die Lehrperson selbst Verbesserungen für ihren Unterricht entwi-
ckeln kann.43 In der Studie wurde mit sieben Physiklehrpersonen individuell in drei Phasen
mit aufeinanderfolgenden Handlungsanalysen und Interventionen gearbeitet. Gespräche
und Dokumente dienten als Grundlage für die gemeinsame Arbeit. Bei allen Lehrpersonen
führten die Coachings zu Verbesserungen im Unterricht. An einem Fallbeispiel zeigen die
Autoren eindrücklich, wie ein Physiklehrer bei allen Lernenden eine Leistungsverbesserung
erreichte. Er löste seinen kurzschrittigen Unterrichtsstil, der die leistungsschwachen Schü-
lerinnen und Schüler vernachlässigte, durch eine offenere Unterrichtsführung ab, arbeitete
vermehrt mit leistungsdifferenzierten Angeboten, Transferaufgaben zur Erhöhung der
Selbsttätigkeit, Unterrichtsphasen zur Verständnissicherung und offenen, problemorientier-
ten Fragen.
2. Lehrerfortbildungen und ihre Wirkungen auf die Zusammenarbeit 
von Lehrkräften und die Unterrichtsqualität44
In diesem BIQUA-Projekt wurde untersucht, wie Fortbildung den Unterricht der teilnehmen-
den Lehrpersonen verändert. Die Fortbildung baute auf dem fachdidaktischen Konzept
«Chemie im Kontext» auf. Für das Lernen in Chemie wurden alltagsrelevante Fragestellun-
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gen und Zusammenhänge (Kontexte) gewählt. Anhand exemplarischer Kontexte sollten die
Lernenden zentrale Konzepte (z.B. das Konzept des Chemischen Gleichgewichts) erarbei-
ten. Das Ziel der Fortbildung war, dass die Lehrpersonen selbst Unterrichtskonzeptionen
erarbeiteten und damit ihre Unterrichtsgestaltung veränderten. Ein Teil der Lehrpersonen
wurde zur Kooperation in Tandemgruppen angeregt, um Unterricht gemeinsam planen und
Erfahrungen reflektieren zu können. Die Wirkungen der Fortbildung wurden mit vielfältigen
Instrumenten erhoben. Interessant: Bei den Lernenden von Lehrpersonen, die zur Koope-
ration angeregt worden waren, nahm das konzeptionelle Verständnis in Bezug auf das Che-
mische Gleichgewicht signifikant stärker zu. Die Autorinnen und Autoren der Studie vermu-
ten, dass die Kooperationsanregung als «eine Art Reflexionsanregung» umgesetzt wurde,
welche zu einer stärkeren Auseinandersetzung mit der Frage führte, wie Lernende zu einem
besseren Verständnis gelangen können.
3. Gruppendiskussionen zu «nature of science» (DINOS)45
Das Ziel dieser Schweizer Studie war, das Potenzial von Kleingruppen bei der Erarbeitung
der «nature of science»-Thematik zu untersuchen. Das Forschungsteam arbeitete mit zwei
Biologielehrern bei der Entwicklung von Arbeitsmaterialien zur wechselvollen Geschichte
des Archaeopterix sowie bei der Konzeption und Umsetzung des Unterrichts zusammen.
Die Erfahrungen mit den Gruppenarbeiten wurden anhand von Dokumenten und Beobach-
tungen in Gesprächen mit den Schülergruppen und den Lehrpersonen ausgewertet. Die
Unterrichtskonzepte wurden in zwei Durchläufen erprobt, wobei nach dem ersten eine Pra-
xisreflexion mit den Lehrpersonen und als Folge eine Überarbeitung des Unterrichtskon-
zepts erfolgten. Die Lehrpersonen trauten im zweiten Durchgang (mit neuen Klassen) den
Schülergruppen bedeutend mehr Fähigkeiten zu. Während sie im ersten Durchgang eine
vorsichtige Konzeption mit kurzer Gruppenarbeit und einengenden Arbeitsaufträgen vorzo-
gen, gestanden sie den Lernenden im zweiten Durchgang mehr Selbstständigkeit zu. Die
Lehrpersonen waren überrascht, dass die Schülergruppen sachbezogene und fokussierte
Diskussionen führten.
4. Fächerübergreifender Unterricht am Gymnasium Liestal46
Das Ziel der Schule war die kooperative Entwicklung von fächerübergreifenden Unterrichts-
konzeptionen, wobei die Zusammenarbeit zwischen den Fachlehrpersonen frei wählbar
und die Dauer der Unterrichtseinheiten selbst bestimmt werden konnte. Über insgesamt
fünf Jahre wurden Erfahrungen gesammelt, die in Workshops zusammen mit den beteilig-
ten Lehrpersonen diskutiert und später in einem Forschungsprojekt zu Qualitätskriterien
des fächerübergreifenden Unterrichts verdichtet wurden. Dieses mehrjährige Projekt zeigt
deutlich, dass Lehrpersonen und Forschende in einem gemeinsamen Prozess die Praxis-
Theoriereflexion in einer Weise vollziehen können, wie es in den Funktionsgruppen allein
nicht möglich wäre.
Bedeutung und Ausgestaltung von Praxis-Forschungskooperationen
Die Ergebnisse von Praxis-Forschungskooperationen belegen, dass Lehrpersonen ihre Un-
terrichtspraxis mit positiven Wirkungen auf das Lernen der Schülerinnen und Schüler ver-
ändern können. Der zeitliche und personelle Aufwand ist beträchtlich, aber er lohnt sich. 
45 Wolfensberger, Balz; Canella, Claudia & Kyburz-Graber, Regula (2012). Discussing the Nature of Science in 
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46 Caviola, Hugo; Kyburz-Graber, Regula & Locher, Sibylle (2011). Wege zum guten fächerübergreifenden Unterricht. 
Ein Handbuch für Lehrpersonen. Bern: hep.























Dies sind zusammenfassend die wichtigsten Fakten zur Praxis-Forschungskooperation:
1. Die Kooperation zwischen Lehrpersonen und externen Fachpersonen aus Forschung
und/oder Beratung kann eine wirksame Unterrichtsentwicklung fördern und verbindli-
cher machen. 
2. Aussenstehende Fachleute können bei Kooperationen in den Schulen folgende Funktio-
nen ausüben: Coaching, Forschung, Supervision, Moderation, «critical friends». 
3. Kooperationsformen unter Lehrpersonen können unterschiedlich ausgestaltet sein: Peer
Coaching, kollegiales Coaching, fachdidaktisches Coaching sowie Tandem-, Praxisfor-
schungs-, Intervisions- und Supervisionsgruppen. 
4. Praxis-Forschungskooperationen regen zur Reflexion der Praxis an, machen Handlungs-
routinen und «beliefs» bewusst und ermöglichen es, neue Ansätze zu erproben und de-
ren Wirkungen zu evaluieren. 
5. Kooperative Reflexion kann Veränderungen im Unterrichtsstil, in den Unterrichtshandlun-
gen, in Unterrichtsangeboten und insbesondere in den handlungsleitenden subjektiven
Theorien zu «what works» bewirken. 
6. Kooperative Unterrichtsentwicklung benötigt zeitliche und finanzielle Ressourcen. Wird
sie als Weiterbildung anerkannt, lassen sich Ressourcen aus verschiedenen Quellen
 nutzen. 
7. Die positiven Wirkungen von Praxis-Forschungskooperationen sind durch gut dokumen-
tierte Studien belegt.
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